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Siegreiches Vordringen auch bei Lafraun
Italien im Eindruck der öſterreichiſchen

Offenſive
Miniſterrat in Rom

Die abgeſagten Jahrestags-Gedenkreden
Bern, 21. Mai. Der geſtrige italieniſche Miniſter

rat, dem alle Miniſter beiwohnten, beſchäftigte ſich insbeſondere
mit den jüngſten militäriſchen Ereigniſſen und
der Lage im Trentino. Obwohl die amtliche Mitteilung an
die Preſſe nichts darüber verlauten läßt, ſondern nur von ge
faßten adminiſtrativen Veſchlüſſen ſpricht, vertreten alle Blätter
dieſe Anſicht. „Corriere della Sera“ ſchreibt, es ſei klar, daß die
Prüfung der Lage an der italieniſchen Front der Hauptgegen
ſtand der Beſprechung des Miniſterrats geweſen ſei. Kriegs
miniſter Morone habe ausführliche Erklärungen über die mili
täriſche Lage ſeit Beginn der öſterreichiſchen Offenſive gegeben.
„Secolo“ ſchreibt, daß nach den Ausführungen Morones der be
reits gefaßte Beſchluß rückgängig gemacht worden ſetr,
zum Jahrestag der italieniſchen Kriegserklä-
rung Gedenkreden zu halten Kein Minfſter
werde Rom verlaſſen.

„Corriere della Sera“ führt aus, jetzt ſei die Stunde des
gemeinſamen Handelns gekommen. Die Heftigkeit, mit
der die öſterreichiſche Offenſive losgebrochen ſei, beſtätige neuer-
dings den Vorteil, der den großen feindlichen Mäch-
ten ausihrerzentralen Stellung erwachſe. Die-
Standpunkt ſei nunmehr allgemein anerkannt. Die Verbands
mächte bildeten einen Kreis um die Mittelmächte und müßten
manöverieren und ſich verſchieben und um die äußeren Linien

kämpfen, während ihre Feinde für die inneren Linien
kämpften, was ihnen den Vorteil gebe, ihre Kräfte ſchneller kon
zentrieren zu können, ſowohl für die Defenſive wie für die Offen
ſive Das Blatt ſchreibt weiter: Es gibt nur ein Gegengift ge
gen das öſterreichiſch-deutſche Vorgehen: Solidarität und Zu
ſammenarbeit zur Wahrnehmung der höchſten Jntereſſen aller
Alliierten. Für den Endſieg erflehen wir, daß das Geſetz der So
lidarität und Zuſammenarbeit wirke, und daß mit vermehrter
Kraft und in beſſerem Zuſammenwirken das vom Verband in Pa-
ris vorbereitete gemeinſame Vorgehen auf der geeinigten Front
wiederaufflamme. (Dieſe verzweifelte Anrufung der Verbün
deten beweiſt, wie ſehr das ſiegreiche öſterreichiſche Vorgehen den
Jtalienern in die Knochen gefahren iſt.)

Das glänzende Ergebnis der öſterreichiſchen
Kriegsanleihe

Wien, 21. Mai. Die Blätter erfahren, daß das Er
gebnis der vierten Kriegsanleihe bereits vier Mil
liarden und mit Ungarn zuſammen nahezu ſechs
Milliarden erreicht. Sie heben mit großer Genug-
tuung hervor, daß dieſer glänzende Sieg des Hin
terlandes in einem Augenblick bekannt wird, in dem
die tapferen Truppen der Monarchie in Südtirol glän
zende Erfolge gegen die Jtaliener erringen.

Arthur Goergey
der ſeinerzeitige Oberkommandant der Armeen des un
gariſchen Freiheitskampfes von 1848/49, iſt, wie aus
Peſt vom 21. Mai gemeldet wird, in der vergangenen
Nacht um 1 Uhr im 99. Lebensjahre geſtorben.

Die gefährdete Lage des franzöſiſchen Kabinetts
BDern, 20. Mai. Jm „Homme Encheiné“ wird eine

Schilderung des Wiederzuſammentritts der
Kammer gegeben, der folgendes entnommen ſei:

Briand machte geſtern eine ſchlimme Viaertel-
ſtunde durch. Er fühlte Todeswind um ſeine Regie-
rung wehen. Einmal entging er ihm noch; denn es gab
weder eine Abſtimmung nych eigentlich eine Erörterung, aber der
Verlauf der Sitzung war bedeutſam. Die Tage des Mini-
ſteriums ſind gezählt. Es lag etwas wie Sprengſtoff in
der Luft. Brianty ſaß auf der Regierungsbank, flankiert von
ſeinen Getreuen Malvy und Dalimier, links auf der Greiſenbank
Ribot und Meline, man fühlte allgemein die Ent
kräftung Ribot lieſt mit bebender Stimme aus einem Papier
vor, das in ſeinen Händen zittert. Am Schluß ſtellt das Blatt
feſt, daß Briand in der Zenfurdebatte ſeine Rede
unter eiſigem Schweigen der Kammer hielt, vonkeinen Beifallsäußerungen ermuntert. Nur Meline drückte ihm
die Hand, das war alles. Der Riniferpräſibent werde aus
dieſer Sitzung dio Lohres giehen, dio ſie ihm ertellt habe.

Lugane, Wai. Der Parſer Be
„Secolo“ berichtet ſeinem Blatte, daß die von den Abge
ordneten ungeduldig erwarteten Erklärungen Briands in
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Weitere 3000 Jtaliener gefangen,
25 Geſchütze und 8 Maſchinengewehre erbeutet

Wien, 21. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Die Kämpfe an der Südktiroler Front
nahmen an Ausdehnung zu, da unſere Truppen
auch auf der Hochfläche von Lafraun zum Angriff ſchrit-
ten. Der Gipfel des Armenterra-Rückens iſt in
unſerem Beſitz. Auf der Hochfläche von Lafraun drangen
unſere Truppen in die erſte, hartnäckig verteidigte
feindliche Stellung ein. Die aus Tiroler Kaiſer-
jägern und der Linzer Jnfanterie-Truppendiviſion be
ſtehende Kampftruppe Sr. K. und K. Hoheit des Feld-
marſchallentnants Erzherzog Karl Franz Joſeph er-
weiterte ihre Erfolge. Die Cima dei Laghi und nord-
öſtlich dieſes Gipfels die Cima di Meſole ſind ge
nommen. Auch vom Porcola-Paß iſt der Feind
verjagt. Südlich des Paſſes fielen drei weitere
28 Zentimeter-Haubitzen in unſere Hand.

Vom Col Santo her drangen unſere Truppen
gegen Paſubio vor.

Jm Brand-Tal iſt Langeben (Anghebeni) von
uns beſetzt.

Geſtern wurden über 3000 Jtaliener, darunter
84 Offiziere, gefangen genommen, 25 Ge
ſchütze und acht Maſchinengewehre erbentet.

Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts von Belang.

Der Skellverktreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 21. Mai

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf den Süd- und Südweſtabhängen des „Toten

Mannes“ wurden nach geſchickter Artillerievorbereitung
unſere Linien vorgeſchoben. 31 Offiziere, 1315
Mann, wurden als Gefangene ein gebracht.16 Maſchinengewehre und 8 Geſchütze ſind außer anderem
Material erbeutet. Schwächere feindliche Vorſtöße blieben
ergebnislos.

Rechts der Maas iſt, wie nachträglich gemeldet wird,
in der Nacht zum 20. Mai im Caillette-Walde ein fran
zöſiſcher Handgranatenangriff abgewieſen worden.
Geſtern gab es hier keine Jnfanterietätigkeit. Das beider
ſeitige Artilleriefeuer erreichte aber zeitweiſe ſehr große
Heftigkeit.

Kleinere Unternehmungen, ſo weſtlich von Beaumont
und ſüdlich von Gondrexon, waren erfolgreich.

Bei Oſtende ſtürzte ein feindliches Flugzeug im
Feuer unſerer Abwehrgeſchütze ins Meer. Vier weitere
wurden im Luftkampf abgeſchoſſen; zwei von dieſen in
unſeren Linien bei Lorgies (nördlich von La Baſſée und
ſüdlich von Chatean Salins, die beiden anderen jenſeits der
feindlichen Front am Bourrus-Walde (weſtlich der Maas)
und über der Cötes öſtlich von Verdun.

Unſere Fliegergeſchwader haben nachts Dünkirchen
erneut ausgiebig mit Bomben angegriffen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Balkan-- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.
Behinderungen, die durch erhebliche Ueberſchwem

mungen im Wardar-Tal eingetreten waren, ſind beſeitigt.

Oberſte Heeresleitung.
e

der geheimen Sitzung der Militärkommiſſion allge
meine Enttäuſchung hervorgerufen haben. Ueber
die Anfänge der Verdunſchlacht verlautete nur, daß
Briands Erklärungen von einer Unsrwarteten Einfachheit
weren. Nanu fieht vor daß in der Kammer ſowohl als
im Senat heftige Angriffe gegen die Re
gierung die Folge ſein werden. treter des W. T. B)

Der Reichskanzler beim Kaiſer
Die neuen Männer Die Parteiführer beim Kanzler

W. T. B. Berlin, 20. Mai. Seine Majeſtät der Kaiſer
empfing heute nachmittag den Reichskanzler in längerer
Audienz und ließ ſich von ihm über die ſchwebenden Fragen ein
gehenden Vortrag halten.

Berlin, 21. Mai. Als Hauptinhalt der geſtrigen Be-
ſprechung zwiſchen Kaiſer und Reichskanzler wird von unterrich-
teter Seite dir Frage der Neubeſetzung des Reichsamts des
Jnnern und die Schaffung der Zentralſtelle für die Lebensmittel-
verſorgung bezeichnet. Es verlautet das folgende: Das Reſultat
der Beſprechung wird nun ſehr bald öffentlich mitgeteilt werden,
aber es kann jetzt ſchon als feſtſtehende Tatſache gelten, daß der
Reichsſchatzſekretär Dr. Helfferich Staatsſekretär
des Junnern wird. Alle anderslautenden Verſionen können
nunmehr auf das Beſtimmteſte als falſch bezeichnet werden. Als
Helfferichs Nachfolger im Reichsſchatzamt wird jetzt der

Regierungspräſident von Oppeln, Dr. Herght, daneben der
Staatsſekretär von Elſaß-Lothringen, Graf v. Rödern genannt.
neber die ſogenannte Lebensmitteldiktatur verlauet, daß ſie keinen
militäriſchen Charakter haben wird. Präſident ſoll der Ober
präſident von Oſtpreußen, Herr von Batecki werden.

Berlin, 21. Mai. Der Reichskanz ler empfing
heute die Führer der Reichstagsfraktion zu
einer vertraulichen Beſprechung.

Der neue ſächſiſche Geſandte in Berlin
Dresden, 21. Mai. Als Nachfolger des unter dem

1. Juli in den Ruheſtand übertretendenen Königlichen
Geſandten in Berlin, Freiherrn v. Salza-Lichtenau, iſt der Geheime Rat im Miniſterium der Aus-
wärtigen Angelegenheiten Kammerherrv. Noſtiz be-
ſtimmt. Ferner iſt für den durch das Ableben des König-
lichen Geſandten Grafen v. Rex zur Erledigung gekomme-
nen Wiener Geſandtenpoſhen der Amtshaupt-
mann Kammerherr v. Noſtiz- Wallwitz aus-
erſehen.

Amerika und die „Staaten des Erdballs“
Waſhington, 20. Mai. Durch Funkſpruch vom Vertreter

des W. T. B. Der Marineausſchuß des Repräſentantenhauſes
hat einſtimmig eine Reſolution des Abgeordneten Hensley ange
nommen, den Präſidenten zu ermächtigen, bei Abſchluß des
europäiſchen Krieges die Stagten, des Erdballs
zu einer Konferenz einzuladen, um einen Schieds-
gerichtshof oder eine andere Körperſchaft zur Beilegung
aller Streitigketten unter den Nationen zu bil-
den, und zu dieſem Zweck 200 000 Dollar zu bewilligen,

London, 19. Mai. „Morning Poſt“ meldet aus
Waſhington vom 18. Mai:

Obwohl dementiert wird, daß Präſident Wilſon
irgend einen Schritt in der Richtung auf den Frieden tun
wolle, wird doch von einer eingeweihten Perſönlichkeit verſichert,
daß Wilſon auf Friedensanregungen eingehen werde
und ſo weit in die Zukunft zu ſehen ſuche, um ſich zu ver-
gewiſſern, ob ein Angebot zur Vermittlung, oder von guten
Dienſten, oder wie man es nennen will, ſympathiſch aufgenom-
men würde. Der Friedensbund, deſſen Präſident Taft
iſt, und deſſen Ziel es übrigens nicht iſt, dieſen Kriege ein Ende
zu machen, ſondern künftige Kriege zu verhindern, wird bald in
Waſhington eine Verſammlung abhalten, bei der Präſi-
dent Wilſon ſprechen wird. Wilſon wird ſich vermutlich
auf Allgemeinheitenn beſchränken, aber man erwartet, daß die
Verſammlung und Wilſons Rede die Friedens propaganda ſtärken
wird, die in Amerika jetzt vielleicht ſtärker iſt als je zuvor. Jnner-
politiſche Fragen ſpielen hier hinein. Der Präſident wird er
barmungslos beſtürmt, ſeine wirkliche Neutralität dadurch zu be
weiſen, daß er England gegenüber dieſelbe Feſtigkeit zeigt wie
gegen Deutſchland, und daß er den britiſchen Eingriffen in den
neutralen Handel alsbald ein Ende macht. Es iſt nicht ohne Be
deutung, daß das einflußreichſte Blatt in den Neu-Englandſtaaten,
der „Springfield Republican“, das bisher energiſch für die
Alliierten und ebenſo für den Präſidenten eintrat, jetzt erklärt,
daß nur die Herſtellung des Friedens einen diplomatiſchen Kon
flikt mit England verhindern könne. Nicht nur die Demokraten,
ſondern auch die Republikaner würden eine große Erleichterung
empfinden, wenn dieſe unbequeme Frage noch vor dem Beginn
der Kampagne für die Präſidentenwahl aus der Welt geſchafft
werden könnte, damit der Wahlkampf auf der Baſis rein inner-
politiſcher Fragen ausgefochten werden kann.

Wilſon nud der Jrenaufſtand
London, 20. Mai. „Daily Telegraph“ meldet aus

New York: Ein amerikaniſcher Bürger namens VLynch
war von dem Kriegsgericht zu Du b lin wegen Teilnahme
an dem Aufſtand zum Tode verurteilt worden und ſollte
am Freitag hingerichtet werden. Auf Erſuchen des iriſch-
amerikaniſchen Senators O'Gorman hat Präſident
Wilſon die engliſche Regierung um Aufſchub der

des h gebeten, damit die
amerikaniſche erung don Boagründung ilsKen nehmen lJönne. Uweits

Waſhington, 20. Mai. Durch Funkſpruch von Ver
Senatar Burak tad alte im
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Senak das Verfahren, das ngland den iriſchen Aufftändi
ſchen gegenüber angewendet habe und ſagte, es ſtünde i m
Segenfatz zu den fundamentalſten Grund-
fätzen der freiheitlichen Einrichtungen
Englands, fowie zu den Vorſchriften des Chriſten-
tums und der Ziviliſation.

Die Wardardeiche durchſtochen
Athen, 19. Mai. Vom Vertreter von W. T. B. verſpftet

eingetroffen). Aus Saloniki wird gemeldet, daß die Franzo

h Bee uree dar e Weh regri en Bauern wur rch die Ue
großer Schaden zugefügt. Die öffentliche Meinung iſt
über das immer rückſichtsloſer werdende Vor
gehen der Frawzoſen aufgebracht.

Ruſſiſche Angriffsabſichten?
Bukareſt, 20. Mai. Der „Adecrul“ meldet aus Kon

ſtanza, man habe ruſſiſche Schiffe und Flugzeuge bemerkt,
die ſich in der Richtung auf Warna Man
nimmt an, daß die Ruſſen Anſtalten treffen, um den
Hafenvon Warna anzugreifen.

Abberufung der Athener Geſandten
Frankreichs und Jtaliens

Sofia, 20. Mai. Wie der „Utro“ aus Athen meldet,
wurde der frangöſtſche Geſandte Guillemine ſowie der
italieniſche Geſandte Graf Bosdari abberufen,
weil es ihnen nicht gelungen ſei, die Wünſche ihrer Staaten
hei der griechiſchen Regierung durchzuſetzen.

Ein Kurier des Zaren
Kopenhagen, 21. Mai. Verſchiedenen Blättern wird ge

meldet, daß ein Kurier des Zaren in das franzöſi-
ſche Hauptquartier abgereiſt ſei, um dem Präſi-denten Poincaré und dem General Joffre je ein
Hand ſchreiben des Zaren zu überreichen.

Die franzöſiſchen Kriegsberichte
Paris, 20. Mai. Jm amtlichen Bericht von

Sonnabend nachmittag heißt es u. a.
Jn Belgien wurden feindliche Gruppen, welche den

erkanal zwiſchen Steenſtrate und Het Sas zu über-
ſchreiten verſuchten, angehalten. In der Champagne
wurde ein vorbereiteter Angriff der Deutſchen auf unſere
Front zwiſchen der Straße von St. Hilaire und St.
Souplet und der Straße Souain-Somme--Py durch
Sperrfeuer vereitelt. Zwiſchen dem Walde von Avo
court und dem „Voten Mann“ im Laufe der Nacht
heftige Beſchießung unferer Stellungen. Jn den Vogeſen
mißglückte ein Handſtreich am Linge.

Flugweſen: Am geſtrigen Tage ſchoß Unter
leutnant Navarre ſein 11. deutſches Flugzeug ab. Am
ſelben Tage ſchoß Unterleutnant Nungeſſer ſein 5. feind
liches Flugzeug ab. Ferner wurden drei weitere deutſche
Flieger
bracht. Ein deutſcher Flieger warf in dieſer Nacht zahl
reiche Bomben auf Dünkirchen und Bergues, durch welche
in Dünkirchen eine Frau getötet und 27 Perſonen ver-
wundet, in Bergues fünf Perſonen getötet und 11 ver-
wundet worden ſind. Zur Vergeltung belegte ein Flug-
zeuggeſchwader die feindlichen Lager bei Wyfwege,
Zarren und Haudzaeme, ein belgiſches das Flugzentrum
Ghiſtelles erfolgreich mit Bomben.

Der amtliche Kriegsbericht von geſtern
abend meldet u. a.:

Nördlich von Soiſſons wurden zwei ſtarke deutſche
Erkundungsabteilungen zerſtreut. Jn der Cham-
pagne drangen wir nordweſtlich von Ville-ſur-Tourbe
in die feindlichen Linien ein und machten die ganze Be
ſatzung eines Schützengrabens nieder oder nahmen ſie ge
fangen. Auf dem linken Ufer der Maas haben die Deut
ſchen heute nachmittag einen großangelegten Angriff auf
die ganze Gegend des Toten Mannes unternommen.

Jm Abſchnitt öſtlich des Toten Mannes wurde
der Feind, der einen Augenblick in unſere erſten Linien
eingedrungen war, unter ſchweren Verluſten daraus ver
trieben. Jm Abſchnitt weſtlich des Toten Mannes und
an ſeinen Nordhängen gelang es den Deutſchen,
einige Stücke unſeres vorgeſchobenen
Grabens zu beſetzen. Feindliche Abteilungen, die
bis in unſere zweite Linie vorgedrungen waren, wurden
zurückgeſchlagen. Sie hinterließen zahlreiche Tote.

Flugweſen: Eines unſerer Geſchützautomobile
hat ein deutſches Fluggeug in der Gegend von Verdun
abgeſchoſſen.

Die Erdbebenverheerungen in Jtalien
Die Nachrichten, die trotz ſtrengen Vertuſchungsſyſtems

der Regierung aus Rimini kommen, lauten troſtlos.
Die Stadt, in der bei einem Erdbeben über tauſend
Häuſer unbewohnbar wurden oder eingeſtürzt
ſind, iſt ruiniert, und die Bevölkerung muß abtrans
portiert werden. Ueber Menſchenverluſte darf nichts in
die Oeffentlichkeit dringen, um die Kriegsſtimmung im
Lande nicht zu ſchmälern. Doch geht aus dem Mitgeteilten
hervor, daß die durch die öſterreichiſchen Flotten- und
Fliegerangriffe ſchon genugſam heimgeſuchte Adriga-
küſt e mit ihrer vom Fiſchfang und ſommerlicher Fremden-
induftrie lebenden Bevölkerung in bitterſter Not iſt.

Was Cadorna meldet
Rom, 21. Mai. Jm amtlichen Kriegsbericht vom

Sonnabend heißt es u. a.:
Zwiſchen der Etſch und dem Terragnola-Tal wieſen

wir in Richtung auf Marco und entlang der Eiſenbahn
linie geführte Angriffe ab. Zwiſchen dem Terragnola-
Tal und dem oberen Aſtach hielten unſere Truppen der
feindlichen Angriffsbewegung ſtand. Wir wieſen einen
Angriff gegen den Coſton dei Laghi ab. Auf der Hoch
fläche von Aſiago ſcheiterten gut vorbereitete Angriffe

Der egyptiſche Oberbefehlshaber
London, 20. Mai. Reuter meldet: Amtlich wird bekannt

gemacht, daß General Bryan Mahon den Oberbefehl
über die engliſchen Truvpen an der Weſtgrenze von Eaypten

durch Maſchinengewehrfeuer zum Abſturz ge

Die angebliche Vernichtung eines deutſ
UBootes bei den Shetlandsinſeln

Berlin, 20. Mai. (W. T. B.) „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ vom 25. April brachte die Nachricht, daß der
holländiſche Dampfer „Soerakarta“ auf der Fahrt zwiſchen
Jrland und den Shetlandsinſeln Augenzeuge der Ver
nichtung eines deutſchen V-Bootes durch einen

durch Fiaggenſignol angehalten
ſich ein anderer DampferFla gge, der von dem V-Boot durch gleiches Signal, und
als daraufhin nichts erfolgte, durch einen Schuß vor dem
Bug zum Stoppen gebracht werden ſollte. Jn dem Augen
blick des Schuſſes eröffnete dieſer unter ſchwediſcher Flagge
fahrende Dampfer aus einem beim Schornſtein aufgeſtellten
Geſchütz Schnellfeuer auf das deutſche D-Boot. Obwohl
dieſes ſich durch ſofortiges Tauchen zu ſchützen ſuchte, wurde
es doch durch einen Streifſchuß getroffen. Die hierdurch
verurſachte Beſchädigung. war indeſſen nur ge
rin g, ſo daß die Manövrierfähigkeit des Bootes in keiner
Weiſe beeinträchtigt wurde und das Boot ſeine Unter
nehmung fortſetzen konnte. Der Dampfer hat, auch
während er feuerte, die ſchwediſche Flagge weitergeführt
und ſie, ſo lange vom V-Boot aus beobachtet werden konnte,
nicht niedergeholt. Von dem untergetauchten Boot aus
wurden nach einiger Zeit zwei ſtarke Exploſionen gehört,
als deren Urſache Bomben angenommen werden mußten,
welche mutmaßlich von dem Dampfer mit der ſchwediſchen
Flagge an der Tauchſtelle des D-Bootes waren.
Dasſelbe Unterſeeboot hatte vier Tage darauf am Weſt
eingange zum engliſchen Kanal ein zweites, dem vorſtehen-
den ſehr ähnliches Erlebnis. In dieſem zweiten Falle han
delte es ſich um einen etwa 3000 Tonnen großen
Dampfer ohne Flagge und Abzeichen, gegen
den nach vergeblichem Signal, zu ſtoppen, zunächſt gleich
falls ohne Erfolg vom Unterſeeboot Warnungsſchüſſe ab
gegeben wurden. Auf eine Entfernung von ungefähr
4000 Metern begann der Dampfer indeſſen ſeine Rettungs
boote, offenbar aus Liſt, herabzulaſſen, um dann gleich
darauf die engliſche Handelsflagge zu ſetzen und aus ſeinem
Heckgeſchütz Feuer auf das Unterſeeboot zu eröffnen. Auch
in dieſem Falle gelang es dem Unterſeeboot, ſich durch
ſchnelles Tauchen vor dem feindlichen Feuer zu ſchützen.
Das Unterſeeboot iſt wohl behalten in die Heimat zu
rückgekehrt.
Eine amerikaniſche Note zum „Appam“Falle

Einem Amſterdamer Blatte zufolge erfahren die
„Times“ aus New York: Das Staatsdepartement veröffent-
licht eine Note, die am 2. März dem Grafen
Bernſtorff übermittelt wurde. Es wird darin den
Deutſchen die Berechtigung abgeſprochen, für
den engliſchen Dampfer „Appam“ dauernde Gaſt
freund ſchaft in amerikaniſchen Häfen zu verlangen.
Die Note weiſt darauf hin, daß Artikel 19 des amerikaniſch
preußiſchen Vertrages von 1799 in dieſem Falle nicht in Be
tracht komme, und daß den Erbeutern der „Appam“ nicht
mehr als die gewöhnliche Erleichterung zugeſtanden werden
könne. Ein Schiff einer kriegführenden Macht dürfe einen
neutralen Hafen nur aus Notwehr, wegen Mangels an
Brennſtoff oder wegen der Notwendigkeit von Reparaturen
anlaufen und müſſe, ſobald dieſe Urſachen nicht mehr be
ſtehen, wieder auslaufen. Die Note fügt hinzu, daß das
Gericht in Uebereinſtimmung mit den amerikaniſchen
Geſetzen über das Los des Schiffes entſcheiden müſſe. Das
Staatsdepartement weigert ſich auch, dem Erſuchen
Bernſtorffs um Jnternierung der Mannſchaft der
„Appam“, da das Schiff bei der Beſchlagnahme Widerſtand
geleiſtet habe, Folge zu geben. Auch die Militärperſonen
unter den Fahrgäſten können nach Anſicht des Staats
departements nicht interniert werden. Sie ſind bereits nach
England zurückgekehrt.

Zur Verſenkung des „Dubrovnik“
New-York, 20. Mai. (Durch Funkſpruch vom Vertreter

des W. T. B.) Die öſterreichiſche Note über die Ver
ſenkung des Dampfers „Dub rovnik“ hat hier große Be
achtung gefunden. Telegramme des Hearſtſchen Jnter
nationalen Nachrichtendienſtes aus Waſhington beſagen,
daß das Stagatsdepartement eventuell gezwungen ſein
werde, bei den beſchuldigten Regierungen der Alliierten
energiſch Proteſt einzulegen.

Verſenkt
London, 20. Mai. Lloyds Büro meldet aus Grimsby,

daß ein Fiſcher- und ein Motorboot von einem deutſchen
Unterſeeboot verſenkt worden ſind. Die Mannſchaft
wurde gerettet.

Die „Tubantia“Frage
Anſterdam, 19. Mai. Die Blätter ſchreiben ſehr unbe

friedigt über den heute früh veröffentlichten Bericht des
Marinedepartements über die „Dubantia“ und werfen
der Regierung vor, daß man erwartet habe, endlich Klar-
heit über den Fall zu bekommen, und daß man ſich durch
die heutige Veröffentlichung in dieſer Erwartung getäuſcht
finde, da die Regierung das Publikum vor ein neues Rätſel
ſtelle. „Handelsblad“ fragt: t die Regierung über
zeugt, daß der Torpedo nicht aus einem deutſchen Lanzier-
rohr auf die „Tubantia“ abgeſchoſſen wurde? Warum
finden wir dieſe Mitteilung nicht?

Aus den zahlreichen Artikeln die zumeiſt ironiſch ge
halten ſind, ſpricht eine ſtarke Neigung, daran zu zweifeln,
daß der deutſche Torpedo nicht von einem deutſchen Unter
ſeeboot abgefeuert wurde. „Tijd“ ſchreibt: Wenn der
deutſche Torpedg, der ſein britiſches Ziel verfehlte, nicht
auf dem Waſſer treiben blieb, um ſich zehn Tage ſpäter
ganz ſpontan und auf eigene Fauſt gegen das nieder

ländiſche Schiff zu wenden, ſo muß (das iſt wohl der
deutſche Gedankengang) ein ſcher Brite den deut
ſchen Torpedo von neuem abgefeuert haben, um Deutſch
land in Unannehmlichkeiten mit ſeinem Nachbarn zu ver
wickeln, oder dem deutſchen Anſehen zur See zu ſchaden.

Rücktritt des portugieſiſchen Miniſter des Jnnern
Liſſabon, 20. Mai. Der Miniſter des Innern iſt aus

Geſundheitsrückſichten zurückgetreten,
9

chen Der engliſche Bericht über unſeren Luftangriff

von s drei Flugzeugen ü Ein Waſſer
fl warf zwölf Exploſibomben auf die JnſelThanet ab. Niemand wurde und es wurde

ab, töteten einen Soldaten und verwundeten eine Frau und

Iuggeug w e invon einer ille herabgeſchoſſen.
Die AlaudFrage

London, 21. Mai. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
„Daily Telegraph“ meldet, die engliſch-frangöſiſchen Vor
ſchläge, denen Rußland zuſtimmte, daß die Befeſtigungen
auf den Aland-Jnſeln nach dem Kriege geſchleift
werden würden, hätten die Befürchtungen, die man in
Schweden gehegt habe, aus dem Wege geräumt, und die
unmittelbare Folge würde die Aufhebung der Einſchrän-
kungen bei der Ausfuhr ſchwediſcher Papiermaſſe ſein.

Kopenhagen, 20. Mai. Ein Stockholmer Telegramm
der Zeitung „Aftenbladet“ erklärt: Die Verhältniſſe auf
den Mand Inſeln ſeien ſo unleidlich geworden. Die
Bevölkerung werde gezwungen, an den Befeſtigungen zu
arbeiten. Täglich würden 1000 Pferde zur Beförderung
von Kriegsmateriak gefordert, ohne daß dafür ein Entgelt
gegeben werde. Die Fiſcher litten noch mehr, indem ſie nur
in ſtark begrenztem Gebiet fiſchen dürften, und mit
Päſſen verſehen ſein müßten. Die Gendarmerie blühe wie
nie zuvor. Gerüchte behaupteten, Weſtoaland ſolle
geräumt werden.

Die bulgariſchen Gäſte in München
München, 20. Mai. Jn den feſtlich geſchmückten Räumen

des Staatsminiſteriums des Königlichen Hauſes und des
Aeußern fand geſtern abend zu Ehren der bulgari-
ſchen Abgeordneten ein großer Empfang
ſtatt. Staatsrat v. Löſſel kegrüßte die Abgeordneten
der Sobranje mit einer Anſprache. Der Vizepräſident der
Sobranje Dr. Momtſchilow flocht in ſeine Erwiderung
die Bitte ein, die Tore unſerer wiſſenſchaftlichen Anſtalten
noch weiter zu öffnen, damit ein noch größerer Teil der
bulgariſchen Jugend ſich das Wiſſen aneignen könne, deſſen
Bulgarien bedürfe zur Erreichung ſeines Zieles auf dem
Wege des Fortſchrittes und der Ziviliſation. Kurz nach
9 Uhr erſchien der König von Bayern, der ſich die
bulgariſchen Abgeordneten vorſtellen ließ und längere Zeit
in dem Kreiſe der Gäſte verbrachte.

Vermiſchtes
Der große Alliierte, und wie ihn die Franzoſen lieben

Aus Nordfrankreich wird geſchrieben: Meine Wäſcherinnen
eine Mutter und zwei Mädel im Alter von 17 bis 20 Jahren
wohnen in einem dunklen Hinterhauſe. Ordentliche Leute ſind es,
das ſehe ich an den ſauberen Stuben, das merke ich an meiner
Wäſche. Gute Franzoſen ſind alle drei natürlich auch, aber ſchon
etwas deutſch begeiſtert. Was für eine Heidenangſt haben ſie
anfangs vor den „wilden Barbaren“ gehabt. Und nun? Nun
ſie uns kennen gelernt haben, ſchätzen ſie uns. Wenn ich meine
Wäſche hole oder bringe, muß ich jedesmal ein Täßchen Kaffee
trinken. „Wann hat dieſer Krieg, dieſer unglückliche Krieg denn
nur ein Ende?“ fragt mich die Mutter neulich zum ſoundſovielten
Male. „Wenn die Deutſchen geſiegt haben,“ antwortete ich diplo
matiſch. „Und wann iſt das? Wie lange dauert es 77
„Solange, bis wir die Engländer ordentlich e Wenn
Da kam das alte Mütterchen in Wut. Jhr reicher d an
Scheltworten galt dem größten filou, dem der ganz
allein, und zwar aus ſchnöder Profitgier, den Krieg angezettelt
habe. „Wir müſſen unſere Soldaten verbluten l bis auf den
letzten Mann! Und der Engländer, der Lump, kt, mit Geld
allein iſt's gekan!“ Politiſche Weisheit in der Stube einer
Wäſcherin.

Als ich mit der Straßenbahn nach der Jnneren Stadt fuhr,
ſaß ich neben einer alten, ſchwarzgekleideten Dame. Von der
nahen Front her donnerten die Kanonen in den herrlichen Früh
lingsmorgen hinein. Die alte Dame legte ihre Hand auf meinen
Arm und ſagte: „Warum ſchießt ihr Deutſchen ſo wenig? Ordent
lich drauf auf die Engländer, daß die ihre Jacke voll kriegen!“
Platt war ich über dieſe energiſche Sprache der alten Dame, die
mir beim Verlaſſen des Wagens die Hand drückte und mir nach
rief: „Bon courage!“ So ſiehts aus bei der franzöſiſchen Bevöl
kerung in dem von uns beſetzten Gebiete Frankreichs. Und
Tauſende anderer Franzoſen denken und ſprechen ähnlich über
den „großen Alliierten“ jenſeits des Kanals! Und alle hoffen,
daß auch ſeine Stunde bald ſchlagen wird.

CLetzte Telegramme
Landeshauptmann v. Buſſe

Breslau, 21. Mai. Landeshauptmangr von
Buſſe iſt nach kurzer Krankheit heute früh geſtarban,

Abg. Schlüter
Sommerfeld, 21. Mai. Sonnabend abend verſtarb hier

der frühere Reichstagsabgeordnete des Wahhfkreiſes
Croſſen--Züllichau-Schwiebus Karl Schlüter.

Großer Brand in einem franzöſiſchen Hafen
Paris, 21. Mai. „Petit Pariſien“ zufolge hat ein

Brand im Hafen von La Rochelle-a-Pallice
in den Wollſpeichern 5000 Ballen Baumwolle ver-

Wetterbericht
vom 22. Mai: Das heitere und trockene Wetter hielt auch geſe
im größten Teile Deutſchlands an. Die rſtieg zumeiſt etwas höher als am war die Nacht
etwas wärmer. Ausſichten für Montag: Zeitweiſe wolkig,
warm, itterneigung.
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